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Vier spätberufene
St.Galler Hobby-Maler
Zmammen mz'Z Jer /PanJeraw,wZe/Zwrtg «Da.y
^4/Zer ZsZ wnsere Zw/cwn/z», JZe zwm Ze/zZen MaZ

vom 20.-—30. ZprZZ Zn Porsc/zac/z gasZz'erZe, war
zwsäZz/Zc/z ez'ne se/zr ZnZere.«anZe r4w.wZe//wng Zm

J£orn/zaw.y zw ZzesZc/zZZgen. MaZenJe SenZoren

zez'gZen JorZ Z/zre großen wnJ PZez'nen IPer/ce.

7n eZn/ä/zrz'ger, mw/zevo/Zer wnJ engagz'erZer Zr-
Zzez'Z war es Praw Sc/zZäp/er /Pro 5enecZwZe 7?or-
sc/zac/zj ge/wngen, ä/Zere LewZe zw /ZwJen, JZe

Zzerez'Z waren, JZe ProJw/cZe Z/zrer PreZzeZZZäzZg-

Äez'Z ez'nem Zzrez'Zen PwZJZ&wm zw zeZgen.
Z)Ze /Jee war nzc/zZ, eZZe LewZe ZzerZZ/zmZ zw ma-
c/zen oJer ZZzre ZPer/ce zw ver/caw/en, sorzJera

(Zer Oe//enzZZcMeZZ zw zez'gen, wz'e man awc/z Zm

vorgerZZcPzen rlZZer mz'Z eZwa.v Se/ZzsZverZrawen

wnzZ C/nZerne/zmwngs/wsZ sez'n LeZzen gesZaZzen

wnJ aws/ZZZ/en Pann. fPZr ZzaZzen /ZZr 5ze ez'nZge

Personen wnzZ z'/zre ZPer/ze ZzerawsgegrZ//en wm

zw zeZgen, Ja.«' awc/z (Zer Dwrc/zsc/zn/ZZsZzZZrger

wnJ «( rJez'Zer JZe Zez'Z nac/z Jer PenyZonZerwng

zw ez'nem a/cZZven wnJ posZzZven /I Zwc/mZzz seZ-

nes LeZzens mac/zen Zzann, Jass man awc/z a/s
Pernor o/zne grosse Pc/zwZwng wnzZ Parse JZe

zVZZig/Zc/z/ceZz /zaZ, ZVewes zw enZJecPen, sz'c/z

se/ZzsZ zw er/a/zren wnJ sc/z/wmmernJe Pä/zz'g-

Pez'Zen zw wec/cen, z. P. Jwrc/z MaZen.

«/FzesensZwcP», ez'zz GemäZJe Z« Dec£/arZ>en von
Praw Le/mer, Go/Jac/z

«Der iGrsc/zZzawmzwe/g», rlgware/Z von Prna Ge-

reZ, Porsc/zac/zerZzerg /73 /./
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Fridolin Büchel — ein klassischer Autodidakt

Herr Büchel ist 68 Jahre alt, verheiratet und
Vater von 6 Kindern. Er bewohnt mit seiner
Frau eine Blockwohnung in St. Margrethen
(St. Galler-Rheintal). Als gelernter Heizungs-
und Sanitärinstallateur hat er Zeit seines Le-
bens auf dem Beruf gearbeitet, und hatte nie
etwas mit Malerei zu tun. Seine Kenntnisse
beschränkten sich auf die wenigen Zeichnungs-
stunden als Schüler. Ein halbes Jahr nach der
Pensionierung hat er in den Wintermonaten,
wenn im Garten nichts zu tun blieb, begon-
nen, aus Heften und Illustrierten Tiere abzu-
zeichnen. Zaghaft und unbeholfen waren seine
ersten Versuche, aber mit der Zeit bekamen
seine Hände Sicherheit in dieser ungewohnten
Betätigung. Er ist ein echter Autodidakt ge-
blieben, seine Erfahrungen hat er durch das

Lesen einiger Bücher (Weihnachts- oder Ge-
burtstagsgeschenke seiner Kinder) bereichert.
Kurse hat er nie besucht. Er malt, weil es ihm
Spass und Freude macht. Die Bilder ver-
schenkt er an Verwandte und Bekannte. Die
Hilfsmittel sind einfach und beschränken sich
auf das Nötigste: Holz, ein paar Pinsel, Acryl-
färben und Seidenglanz aus der Spraydose zum
Fixieren. Doch wer es nicht weiss, würde nicht
glauben, dass diese Bilder — so fein und durch

ihre Detailarbeit bestechend — von einer Män-
nerhand gefertigt wurden, die ein Arbeitsleben
lang gewohnt war, mit Röhren, Hammer und
Eisensäge zu wirken. Herr Büchel ist es nun
im Ruhestand gelungen, Fähigkeiten, die er
während eines langen Berufslebens nicht ge-
brauchte, zu neuem Leben zu erwecken.

Alois Wolf entdeckte als Emigrant die neue
Heimat

Herr Wolf, ein 74jähriger Tscheche aus Prag,
kam 1968 in die Schweiz. Sein Vater war
Schreiner, die Mutter Weberin. Er hat ein be-

wegtes Flüchtlingsleben hinter sich, Not und
Entbehrung kennengelernt. Heute ist er in un-
serem Land integriert und fühlt sich wohl. Be-
sonders der Landschaft gilt seine Liebe. Wir
finden sie wieder in zahlreichen Oelbildern,
deren Farbharmonie dem Betrachter sofort ins

Auge fällt. Aber auch Stilleben gehören zu
den bevorzugten Sujets. Als Textiltechniker
ha,tte Herr Wolf natürlich stets mit Farben zu
tun, was seinem Hobby zugute kommt. Aber
so richtig intensiv der Malerei widmen konnte
er sich erst nach seiner Pensionierung. Da sei-

ne Frau noch arbeitet, hat er Zeit und Musse
zu malen. Die Wohnung hängt voller Bilder;
einige konnte er schon verkaufen — denn Oel-
färben und Leinwand sind teuer. Die Malerei
ist ein wichtiger Teil seines Lebens geworden,
und Herr Wolf ist glücklich, dass er nun Zeit
dafür hat.
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Herr Alexander begann mit 79

In Goldach empfing uns Herr K. Alexander. Er
ist 82j ährig, ein kleiner, begeisterungsfähiger
Mann, dem jugendlicher Schalk aus den Augen
blitzt. Mit seiner Frau bewohnt er eine Block-
wohnung. Da die vier Kinder ausser Haus sind,
leistet ihnen ein prächtiger Kater Gesellschaft.
Herr Alexanders Leben war harte Arbeit als

gelernter Motorrad- und Velomechaniker. Vor
drei Jahren hat er nun zu malen begonnen; ein-
fach so, ohne grosse Vorbereitung, ohne Kennt-
nisse. Mit Vorliebe kopiert er Bilder grosser
Meister. Dies gelingt ihm meistens in einer er-
staunlichen Perfektion, obwohl er nur noch mit
einem Auge gut sieht.
Trotz einfachster Hilfsmittel — eine Staffelei
ist sein Wunschtraum — scheint nichts seinen

Tatendrang aufhalten zu können, und Schritt
für Schritt wagt er sich auch an eigene Motive.
Herr Alexander scheint ein Mensch zu sein,
der weniger auf seine 82jährige Vergangenheit
zurückschaut, als vielmehr mit Interesse und
Entdeckerfreude seiner Zukunft entgegengeht.

Willi Rüedi, der grosse Naturfreund

Herr Rüedi ist 72 und wohnt im prächtig ge-
legenen Mörschwil. Er war Musterkartenfabri-
kant und hat den Betrieb seinem Sohn überge-
ben. Seine grosse Liebe war von jeher die Bo-
tanik und die Malerei. Von 1938 bis 1940 hat
er drei Semester bei Kunstmaler Heinz stu-
diert, und ist seither seinem Hobby treu ge-
blieben. Inzwischen füllen 2500 Botanikblätter,
jedes eine intensive Zeichnungsstudie, fein säu-
berlich sortiert und beschriftet, viele Alben. So

ist ein umfangreiches Lebenswerk entstanden,
für das schon verschiedene Institutionen ihr
Interesse angemeldet haben. Allmählich hat das

Sehvermögen sehr stark nachgelassen. Aber
trotzdem wandert er bei schönem Wetter täg-
lieh mit dem Skizzenblock unter dem Arm und
meist von seiner Frau begleitet, in die Natur.
Das Interesse gilt der Landschaftsverände-

rung durch die neue Autobahn, die er in Aqua-
rellen festhält.

B/Mhencht Fernanda Bc/zerrer

Forh/oZas Bruno i/äderzer
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K. AUXANC

«FzsZän/er», OeZ, von F. /IZexande/*
«Feè/iZZ/mer», OeZ a«/ Z/oZz, von F. Füc/zeZ
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